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Mit Hilfe des Digital-
pakts sollen Fördermittel
in Zukunft schneller flie-
ßen. Die Bundestagsab-
geordnete nahm viele
Anregungen mit.

VON MERLE ULLRICH

NORDENHAM –Kurz lässt es sich
wohl am besten so zusam-
menfassen: Es gibt noch eini-
ges zu tun in Sachen Digitali-
sierung an der Oberschule 1
in Nordenham. Und dies trifft
wohl auch auf jede andere
Schule in der Wesermarsch
zu. Um sich über den Stand
der Dinge an der Schule zu in-
formieren und vor allem um
die Bereiche, in denen der
größte Handlungsbedarf be-
steht „mit nach Berlin“ zu
nehmen, war CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Astrid Grote-
lüschen am Mittwoch in die
Schule an der Pestalozzistraße
gekommen.
Dabei wurde deutlich: An

der Motivation fehlt es nicht.
Doch die Umsetzung, die
Schule mit den nötigen Vo-
raussetzungen und digitalen
Hilfsmitteln auszustatten, ge-
staltet sich schwierig. Die
Oberschule hat zwei Compu-
terräume. „Aber bei unseren
Schülerzahlen ist das noch zu
wenig“, sagt Lehrerin Astrid
Deters, die gleichzeitig Sys-
temadministratorin der Schu-

le auch dem Landkreis das
nötige Know How, für das er
nun Fachpersonal von außen
einkaufen müsse. „Und das
kostet Zeit und Geld“, sagt
Matthias Bühnemann. Was
für Kabel müssen verlegt wer-
den, wie stark müssen die
sein? Welche Endgeräte sind
sinnvoll, bei unseren begrenz-
ten Mitteln“, zählt er einige
Fragen auf und kommt gleich-
zeitig auf ein weiteres wesent-
liches Problem zu sprechen:
die Finanzierung. Die Voraus-
setzungen können wahr-
scheinlich aus Fördermitteln
finanziert werden, doch auch
wenn die Leitungen erstmal
liegen, müssen auch die lau-
fenden Kosten bezahlt wer-
den, gibt Matthias Bühne-
mann zu bedenken.
Aus dem Gespräch mit den

Lehrern nimmt Astrid Grote-
lüschen viele Anregungenmit.
Gleichzeitig versichert sie,
dass mit dem Digitalpakt Nie-
dersachsen ein Grundstein
gelegt werde. Es solle Geld für
den Glasfaserausbau zur Ver-
fügung gestellt werden und
Antragsverfahren für Förder-
gelder vereinfacht werden,
sagt Astrid Grotelüschen. Die
Digitalisierung ist ein großes
Thema in Niedersachsen.
„Wir müssen hier den Turbo
einschalten. Wir haben eini-
ges auf den Weg gebracht,
aber wir sind bei weitem noch
nicht da, wo wir sein wollen“,
sagt Astrid Grotelüschen.

le ist. „Selbst wennman Ideen
hat, wenn die Computerräu-
me ausgebucht sind, muss
man denUnterricht dochwie-
der anders gestalten“, sagt sie.
„Die Sitze in unseren beiden
Computerräumen werden
nicht kalt“, fügt der kommis-
sarische Schulleiter Ingo Voss
hinzu. Zwar hat die Schule
auch einen Satz Tablets, die
im Unterricht genutzt werden
können, doch „irgendwann
bricht dann das W-Lan zu-
sammen“, schildert Ingo Voss
die alltäglichen Probleme.

Um große Medienprojekte
anzuschieben fehle außerdem
das Personal, sagt er. Das sei
ein Problem der gesamten
nördlichen Wesermarsch, be-
stätigt Matthias Bühnemann
vom Landkreis Wesermarsch.
Ausgeschriebene Lehrerstel-
len können hier nur schwer
besetzt werden.
Gerade deshalb sei es so

wichtig, strukturschwache
Landkreise zu unterstützen,
meint Ingo Voss. „Die Versor-
gung ist erbärmlich und die
Kollegen werden auf dem

Zahnfleisch laufen gelassen“,
bringt es Ines Locker-Wolf,
die 2. Konrektorin der OBS auf
den Punkt. Inzwischen be-
inhalte jedes Schulbuch wei-
terführende Informationen,
Links oder Aufgaben für das
Internet, berichtet Lehrer
Torsten Lange.
Als Schulträger kämpft

aber auch der Landkreis mit
verschiedenen Problemen.
„Wir müssen erstmal klären,
was es bedeutet, einen Kom-
plex flächendeckend mit W-
Lan auszustatten.“ Dafür feh-
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Mitglieder blicken über die eigene Sportart hinaus
BEWEGUNG Erstes Spartentreffen des Turnvereins Esenshamm ist ein voller Erfolg – Rund 50 Teilnehmer

ESENSHAMM/MU – Viele Mit-
glieder des TV Esenshamm
nutzten die Gelegenheit, ein-
mal über ihre Lieblingsparte
hinaus zu schauen und ihren
Verein von ganz neuen Seiten
kennenzulernen. Gelegenheit
bot das erste Spartentreffen
des TV Esenshamm in der
Turnhalle der ehemaligen
Dorfschule.
Denn das Treffen sollte ex-

plizit dazu dienen, dass sich
die Mitglieder des Vereins
untereinander besser kennen-
lernen und überhaupt mal zu-
sehen bekommen, wie es in
den einzelnen Abteilungen
des TVE zugeht und welche
verschiedenen Sportarten

dort angeboten werden.
Nach der Begrüßung durch

die Vorstandsmitglieder Jan
Bahlmann, Ralf Buhrmann,
Frank Sichau und Kirstin Ach-
ter hatten die Gäste ausrei-
chend Gelegenheit, sich aus-

führlich über die Sportange-
bote des TV Esenshamm zu
informieren. Die rund fünfzig
Teilnehmer ließen sich unter
anderem erklären, was unter
dem Begriff Pilates zu verste-
hen ist und welche Übungen

dabei ausgeführt werden.
Nicht nur zuhören sondern

gleich selbst ausprobieren
war das Motto bei der Tisch-
tennissparte. Die Organisato-
ren hatten zwei Tischtennis-
platten aufgebaut, so dass in-

teressierte Mitglieder am
eigenen Leib erfahren konn-
ten wie schnell es bei diesem
Spiel zugehen kann.
Etliche Schautafeln gaben

Auskunft darüber, an welchen
Tagen und zu welcher Zeit in
den insgesamt acht Sportar-
ten, die der TV Esenshamm
anbietet, trainiert wird.
Zum Schluss der Veranstal-

tung blieb bei Bratwurst und
Bier noch ausreichend Gele-
genheit für Gespräche unter
den Vereinsmitgliedern. „Der
Anfang ist gemacht“, freute
sich der Vorstand. Ein weite-
res Treffen soll voraussicht-
lich schon im kommenden
Jahr folgen.

Sich über andere
Sportarten infor-
mieren und teil-
weise sogar
gleich ausprobie-
ren konnten die
Mitglieder des TV
Esenshamm
beim ersten
Spartentreffen.
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Verdacht auf
Drogenhandel
NORDENHAM/LR – Dank eines
aufmerksamen Zeugen wur-
den am Dienstagmittag zwei
19- und 20-jährige Männer im
Bereich des Bahnhofs Nor-
denham vorläufig festgenom-
men. Wie die Polizei mitteilte,
bestand der Verdacht, dass sie
Betäubungsmittel mit sich
führten. Bei der Durchsu-
chung der Verdächtigen wur-
den mehrere „abgepackte
Konsumeinheiten Betäu-
bungsmittel“ gefunden, hieß
es von der Polizei.
Insgesamt handelte es sich

um Betäubungsmittel in einer
größere Menge. Die beiden
jungen Männer werden nun
verdächtigt, die Betäubungs-
mittel an Dritte abgegeben
und somit Handel getrieben
zu haben. Die Betäubungs-
mittel wurden sichergestellt.

Neuer
Posten jetzt
offiziell
CUXHAVEN/NORDENHAM/LR –
Der Nordenhamer Arne
Schmidt wurde nun offiziell in
sein Amt als Leiter der Polizei-
inspektion Cuxhaven einge-
führt. Seit Ende April über-
nahm der 48-Jährige bereits
vertretungsweise diese Aufga-
be. Im November 2017 war er
nach Cuxhaven abgeordnet
worden und als Leiter des
Zentralen Kriminaldienstes
und zugleich als stellvertre-
tender Leiter der Polizeiins-
pektion tätig.
Zuvor leitete der Kriminal-

oberrat über zwei Jahre das
Polizeikommissariat in Nor-
denham. Seit Herbst 2014 war
er auch Leiter der Sonder-
kommission Kardio und führ-
te mit seinen Kollegen die Er-
mittlungen gegen den ehema-
ligen Krankenpfleger Niels H.
Arne Schmidt wohnt mit

seiner Familie in Ellwürden.
Dort will er nach eigenen An-
gaben auch trotz seines neuen
Dienstortes wohnen bleiben.
Zurzeit ist Helmut Strowitzki
mit der Leitung des Polizei-
kommissariats Nordenham
betraut. Er wechselt zum 1.
Oktober jedoch in den Ruhe-
stand. Der Posten soll laut
einer Pressesprecherin Melis-
sa Oltmanns jedoch nahtlos
wiederbesetzt werden. Einen
Namen wollte sie noch nicht
verraten.

gen wie die Wildgänse und
sich bei ihm bedankten.
Ein schöner Frühlingstag

ging langsam zu Ende. Aus der
Küche drangen angenehme
Düfte, Vorboten des Abendes-
sens. Wie immer summte
Theo zum Kochen kleine,
selbst ausgedachte Melodien.
Wenn Alicia den Kopf drehte,
konnte sie ihn sehen, wie er
Orangenscheiben filetierte,
Käse rieb und Rosmarin klein
hackte für Sizilianischen Sa-
lat. Ab und zu unterbrach er
sein Summen, um einen
Schluck Wein zu nehmen
(was Alicia, die nach dem
Motto Eins nach dem anderen
lebte, in dieser Phase unterlas-
sen hätte). Das Schnappge-
räusch der Kühlschranktür
war zu hören – Theo nahm
sich den Hauptgang vor. Tat-
sächlich ertönte gleich darauf
das charakteristische Klat-
schen des Fleischklopfers auf
ein Schnitzel zusammen mit

Theos Tenor. „Heil dir, liebli-
ches Schwein!“, sang er.

„Tjing lai tsaidan. – Die
Speisekarte, bitte“, murmelte
Alicia. „Tjing dijau djintscha
lai. – Rufen Sie bitte die Poli-
zei!“ Ob ihre Aussprache
stimmte?
Sie war so versunken, dass

sie zusammenfuhr, als das
Telefon schrillte. Didi, dachte
sie sofort. Aber noch bevor sie
sich aus ihrer Decke gewickelt
hatte, sah sie durch die Glas-
scheibe in der Gangtür die
Umrisse von Theos Haupt, die
Bewegung, wie er den Hörer
abhob. Undeutlich drangen
einzelne Worte an ihr Ohr.
Gregor, hörte sie. Also doch
nicht Didi. Sondern das Kapi-
tel Männerfreundschaft. Eine
längere Zeit kam nichts von
Theo. Dann unverständliches
Gemurmel und das Klicken,
als der Hörer aufgelegt wurde.
Alicia seufzte. Hinter dem
Oberlicht aus Milchglas
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„Wieso unabhängig?“
„Dreimal darfst du raten!“
„Ach, komm, Alicia! Sei

nicht so streng mit Gregor!
Und du musst zugeben, du
hast neulich auch gelacht.“
Hatte sie natürlich. Alle

hatten sich amüsiert über
Gregors „Filmvorführung“.
Wie er da unschuldig im Foyer
des Kinos stand. Vor ihm ein
weiß gedeckter Tapeziertisch,
darauf lagen ausgebreitet ein
paar alte Filmrollen. Jawohl,
die würde er vorführen, er-
klärte Gregor. Wann? Na,
eben jetzt! Seht sie euch an!
Drei Damen waren im langen
Kleid erschienen und mokier-
ten sich, einer der Presseleute
machte das Beste daraus und
fotografierte den Tisch mit
Gregor, der dahinterstand
und grinste wie ein Faun.
Okay, ja, sie hatte auch ge-
lacht. Und verstohlen herum-
gespäht. Aber das Mädchen
aus der U-Bahn war nicht im
Saal. Vielleicht war Gregor
sein normales Leben voller
Licht und Applaus ja doch lie-
ber als die neue Fleischeslust?
Alicia ging hinüber ins

Wohnzimmer, knipste die Le-
selampe an, legte sich in eine
Flanelldecke gewickelt auf die
Couch und blätterte sich
durch das Buch. Die Bilder
waren eindrucksvoll: schwarz
glänzende Wasserbüffel auf
Reisfeldern, eine prachtvolle
Dschunke, die auf klarem
Wasser eine Skyline ansteuer-
te, ein Radfahrer mit Kisten
voller Geflügel. Im hinteren
Teil des Buchs gab es Top-
Tipps zum Essen, Impfen,
Shoppen und Geldwechseln
und sogar einen Minidolmet-
scher für Fragen wie Gibt es
das in einer anderen Größe?
oder Die Spülung funktioniert
nicht. Tatsächlich, die boten
an, Chinesisch zu lernen! Na
ja – Überlebenschinesisch.
Aber es konnte doch helfen,
wenn man etwa wichtige Din-
ge suchte. „Tsessuo dsai nali?
– Wo ist die Toilette?“, flüster-
te Alicia. Gut, es war Gregors
Reise, er würde das Programm
festlegen, er würde sie hierhin
und dahin dirigieren. Aber
falls er glaubte, sie würde sich
für jeden Gang aufs Klo an ihn
wenden, hatte er sich ge-
täuscht. Es reichte durchaus,
dass sie ihm alle hinterherflo-

schwebte immer noch Theos
Profil, zerlegt in grau-weiß-
braune Prismen. Wollte er
nicht zurück in die Küche und
weiter kochen?
Die Tür ging auf, Theo kam

herein, blieb vor ihrem Sessel
stehen, das Kinn mit einer
Hand umklammert.
„Was ist?“
„Didis Mutter. Wegen Gre-

gor.“
„Ja?“
„Es hat ein Unglück gege-

ben.“
Alicia setzte sich auf. Ihr

Magen fühlte sich plötzlich
hohl an. Noch nie hatte sie
einen so erblassten Theo ge-
sehen. Als hätte er sich das
Gesicht im Mehl für die
Schnitzelpanade gewälzt.
„Gregor ist tot.“
Sie erhob sich vollends,

ihre Decke fiel zu Boden. „Die
Schnitzel …“, sagte sie hilflos.
„Ja“, sagte Theo und be-

wegte sich auf die Küche zu.
Alicia folgte ihm, in ihrem

Inneren flogen Bruchstücke
von Gedanken auf. Speisekar-
te – wie hieß das auf Chine-
sisch? Didi. Gregors Bärtchen.
„Wie ist es passiert?“, fragte

sie.

„Motorradunfall“, sagte
Theo. „Die Polizei ermittelt
noch irgendwas.“ Er nahm
den Fleischklopfer und ver-
setzte dem einen der beiden
Schnitzel einen dumpfen
Schlag.
„Aber er kann doch nicht

auf einmal tot sein“, sagte Ali-
cia entschlossener als ihr zu-
mute war. Ein Schauer durch-
fuhr sie.
Theo wandte sich zum

Fenster und starrte hinaus.
„Was sagt Pedikur dazu?“,

fragte Alicia. „Zum Tod, mei-
ne ich.“
Theo schwieg. Dann räus-

perte er sich. „Epikur. Das
schauerlichste Übel, der Tod,
geht uns nichts …“ Er brach
ab.
Alicia ging zu ihm, lehnte

ihren Bauch an seinen Rücken
und umfasste ihn mit den
Händen. Eine Weile standen
sie so und etwas Warmes floss
zwischen ihnen hin und her.
„Solange wir existieren, ist

der Tod nicht da“, komplet-
tierte Theo endlich. „Und
wenn der Tod da ist, existie-
ren wir nicht mehr.“
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